
Pkw überschlägt sich,
Mitfahrer verletzt

Murrhardt.
An seinem 18. Geburtstag hat am Montag
ein junger Mann einen Unfall gebaut: Er
fuhr mit seinem Renault Kangoo auf der
K 1901 Richtung Mannenweiler, als er
wegen zu hohem Tempo die Kontrolle
verlor. Der Wagen schleuderte, kam von
der Fahrbahn ab, überschlug sich auf der
Wiese und kam auf dem Dach zum Lie-
gen. Ein 17-jähriger Mitfahrer wurde
leicht verletzt. Schaden: 20 000 Euro.

Auch nach fünf Tagen
noch kein Strom

Backnang.
Fast eine Woche ist es nun her, dass sich
die braune Schlammflut der Hochwasser
führenden Murr in die Backnanger In-
nenstadt ergoss. In vielen Geschäften
und Haushalten ist mittlerweile wieder
der Alltag eingekehrt – aber längst nicht
überall. Einige Banken zum Beispiel hat-
ten gestern immer noch keinen Strom,
und auch im Filmtheater sah es zappen-
duster aus.

Kompakt

Albvereinsortsgruppe feiert
120-jähriges Bestehen

Schorndorf.
Farbeimer und Pinsel gehören genauso
zur Ausrüstung eines Albvereinsmit-
glieds wie Wanderstiefel und Rucksack.
Schließlich marschieren sie nicht nur
über Wald und Flur. Die Wandersleut’
kümmern sich auch um die Erhaltung
des Wegenetzes. In Schorndorf seit 120
Jahren – so lange gibt’s den Verein in der
Stadt schon. Und das wird mit einem Ju-
biläumsprogramm gefeiert.

Zahlreiche Telefone seit
dem Hochwasser stumm

Winterbach.
Ein parallel zur Rems verlegtes unterir-
disches Kabel hat die Flutung des Hoch-
wasserrückhaltebeckens am vergange-
nen Donnerstag nicht heil überstanden:
Wassereinbruch verursachte einen Kurz-
schluss im vorgeschädigten Kabel. Seit-
dem sind in Winterbach zahlreiche Tele-
fon- und Internetanschlüsse tot. Die Te-
lekom hat die Wiederinbetriebnahme für
Donnerstag in Aussicht gestellt.

Ebnisee kann nichts
fürs Hochwasser

Kaisersbach/Rudersberg.
Die Gemeinde Kaisersbach kann nichts
für das Hochwasser im Wieslauftal. Das
hat Bürgermeister Bodo Kern seinem
„lieben Kollegen Martin Kaufmann“ in
Rudersberg versichert. Vermutungen,
Kaisersbach habe den Ebnisee manipu-
liert und den Wasserablauf erhöht, seien
gegenstandslos. Ohnehin gehöre der Eb-
nisee, der kein Hochwasserschutzbecken
ist, der Staatsforstverwaltung.

Demenz-Betreuungsgruppe
wird zehn Jahre alt

Winnenden.
„Spiel und Spaß“ heißt die Gruppe, de-
ren ehrenamtliche Helfer ihre Gäste für
kurze Zeit vergessen lassen wollen, dass
sie an Demenz erkrankt sind. Jeden Frei-
tag entlasten Renate Staiger und vier
Frauen für drei Stunden die Angehöri-
gen, und das seit zehn Jahren. Viele Be-
sucher erinnern sich an Lieder, spielen
Musikinstrumente, blühen auf, wenn sie
an ihre früheren Berufe erinnert werden.

Grüne Jugend kritisiert
Gas-Entscheidung

Leutenbach.
Leutenbach wird den Wegenutzungsver-
trag mit der EnBW für das Gasverteil-
netz nicht vorzeitig kündigen. Das stößt
bei der Grünen Jugend Rems-Murr auf
Kritik. Der Gemeinde wäre kein Schaden
entstanden, hätte sie den Vertrag gekün-
digt, so Timo Rapp von der Grünen Ju-
gend. Eventuell hätten bessere Konditio-
nen ausgehandelt oder ein besserer Part-
ner gefunden werden können, meint er.

125 Jahre Automobil: Zeitreise Remstal
1886 zurückversetzt: Handwerker, Blu-
menmädchen, Waschweiber und Händler
sollen die malerische Fachwerk-Kulisse
beleben, ein historischer Rummelplatz
zum nostalgischen Verweilen einladen. In
Winterbach werden die Goldenen Zwan-
ziger, in Remshalden wird die Zeit des
Wirtschaftswunders belebt. Weinstadt
macht auf der Zeitreise Station in den wil-
den Sixties. Über die 70er in Kernen kom-
men die Besucher in Waiblingen der Ge-
genwart ein gutes Stück näher: Hier wird
sich alles um die 80er Jahre drehen. Fell-
bach und Schwäbisch Gmünd stehen auf
der Zeitreise für die Zukunft – E-Mobilität
und andere Innovationen lassen grüßen.
Eine Sternfahrt mit Fahrzeugen aller Jahr-
zehnte soll die Städte und Gemeinden mit-
einander verbinden.
� Weitere Informationen zur Automobil-
Zeitreise gibt’s im Internet unter
www.zeitreise-remstal.de.

� 2011 jährt sich die Erfindung des Auto-
mobils zum 125. Mal. Das wird in Baden-
Württemberg mit einem Automobilsom-
mer gefeiert, mit zahlreichen Events und
touristischen Attraktionen – auch im
Remstal. Schließlich ist Gottlieb Daimler
am 17. März 1834 in Schorndorf geboren.
� Von 9. bis 13. Juni ist eine Zeitreise
durch das Remstal geplant: Dafür wer-
den in Schorndorf, Winterbach, Remshal-
den, Weinstadt, Kernen und Waiblingen
verschiedene historische Etappen der Au-
tomobilgeschichte inszeniert. Dabei sol-
len nicht nur technische Errungenschaf-
ten, sondern auch der jeweilige Zeitgeist
erlebt werden. Geplant sind Stadtführun-
gen, Theateraufführungen, Oldtimer-
Events, Ausstellungen, Vorträge, lange
Einkaufsnächte und E-Mobilität zum Aus-
probieren.
� Die Zeitreise wird in Schorndorf begin-
nen. Dafür wird der Marktplatz ins Jahr

Statt Daimler „nur Benz, Benz, Benz“
Schorndorfer Rolf Häge ärgert sich über einen ADAC-Artikel, der Gottlieb Daimler bei der Automobil-Geschichte unterschlägt

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Es war Daimler, nicht Benz, der den
ersten schnelllaufenden Benzinmotor
weltweit erfunden und ihn vor 125
Jahren in eine Kutsche gebaut hat. Dass
Carl Benz in der jüngsten Ausgabe der
ADAC-Motorwelt dennoch als Erfinder
des Automobils gefeiert und Gottlieb
Daimler mit keinem Wort erwähnt wird,
ärgert Rolf Häge enorm: „Nichts ge-
gen Carl Benz“, sagt der Schorndorfer
Stadtführer, „aber der hat den Gas-
motor erfunden.“

Mit Gottlieb Daimler kennt Rolf Häge sich
aus. Seitdem der staatlich geprüfte Elektro-
techniker im Ruhestand ist, macht er histo-
rische Stadtführungen und wandelt mit
Gästen aus dem ganzen Land auch auf den
Spuren des in Schorndorf geborenen Aus-
nahmeingenieurs. Historische Zusammen-
hänge interessieren den 67-Jährigen – und
die Schorndorfer Geschichte im Speziel-
len“. Da ist’s klar, dass er, obwohl’s ihn
sonst eigentlich nicht sonderlich interes-
siert, das ADAC-Clubmagazin beim Titel-
thema „125 Jahre Automobil“ in die Hand
genommen und gelesen hat. Doch welche
Enttäuschung: Acht Seiten zur Geschichte
des Automobils – „und nur Benz, Benz,
Benz“, klagt Häge und hoffte beim Lesen
des Artikels eigentlich noch vor jedem Ab-
satz, „jetzt kommt irgendwann der Gottlieb
Daimler“.

Doch weit gefehlt. Unter der Überschrift
„Motoren des Fortschritts“ erfahren die Le-
serinnen und Leser des Magazins mit einer
verkauften Auflage von 13,9 Millionen zwar
allerhand von Carl Benz’ Mobilitätsvisio-
nen und dem Marketingtalent seiner Ehe-
frau Bertha, von Robert Boschs spannungs-
reicher Zündungsidee, von Fließbandpro-
duktion, Straßenverkehrsopfern und Un-
fallschutz, von der Ölkrise und den neues-
ten Entwicklungen in Sachen alternative
Antriebe. Doch Gottlieb Daimler, der im
Jahr 1883 gemeinsam mit Wilhelm May-
bach den ersten schnelllaufenden Benzin-
motor weltweit gebaut hat, wird mit keinem
Wort erwähnt.

Genzenlos mobil – „zu Luft,
zu Wasser und zu Lande“

Und dabei hatte Gottlieb Daimler, nach-
dem er 1882 im Gewächshaus seiner Cann-
statter Villa eine Versuchswerkstatt einge-
richtet hatte, seinen Einzylinder-Motor mit
stehendem Zylinder bereits am 3. April
1885 zum Patent angemeldet und ihn im
gleichen Jahr in ein zweirädriges Reitrad
gebaut. 1886 folgten der Bau eines Motor-
boots und der Einbau des Motors in eine
1,5-PS-Kutsche. 1886 schließlich bekam
Daimler mit seiner Erfindung sogar das Dr.
Wölfert’sche Luftschiff zum Laufen. Der
Mobilität waren damit keine Grenzen ge-
setzt – „zu Luft, zu Wasser und zu Lande“,
woran Stadtführer Häge voller Begeiste-
rung zu erinnern pflegt.

Doch aller Bedeutung zum Trotz, Daim-
ler wurde schon einmal von prominenter
Stelle unterschlagen: Kurz nach seinem

Beim Lesen des ADAC-Magazins hat sich Rolf Häge sehr geärgert: Im Artikel über 125 Jahre Automobil kommt Gottlieb Daimler gar nicht vor. Bild: Pavlović

Schorndorfer Geschichte aber so eingenom-
men, dass er jederzeit für Gottlieb Daimler
eine Lanze bricht. Schließlich hat es
Schorndorf als Daimlers Geburtsstadt auch
zu einiger Berühmtheit im ganzen Land ge-
bracht.

führer eigentlich Unterurbacher mit Wohn-
sitz in Hebsack – „seit 45 Jahren“. Die Be-
deutung der Stadt Schorndorf, im Bauern-
krieg, im Dreißigjährigen Krieg und als eine
der bedeutendsten und am stärksten befes-
tigten Städte Württembergs, hat ihn für die

Amtsantritt behauptete US-Präsident Ba-
rack Obama, die Amerikaner hätten den
Benzinmotor erfunden. Doch weit gefehlt.
Auf das Konto der Amerikaner geht Henry
Fords Fließband-Erfindung – das hat Die-
ter Zetsche, Vorstandsvorsitzender der
Daimler AG, anlässlich Daimlers 175-jähri-
gen Geburtstags beim Schorndorfer Neu-
jahrsempfang 2009 klargestellt – „unter to-
sendem Beifall der Schorndorfer“, erinnert
sich Rolf Häge.

Wer Gottlieb Daimlers Leistung würdigt,
muss die von Carl Benz nicht schmälern.
Rolf Häge erkennt den Erfindungsgeist des
Mannheimers an – und will die Badener
eben nicht gegen die Württemberger aus-
spielen. Schließlich lief die Mobilitätsent-
wicklung in beiden Landesteilen parallel:
Daimler entwickelte den Benzinmotor, der
Mannheimer den Gasmotor: 1883 gründete
Benz die Rheinische Gasmotorenfabik in
Mannheim und entwickelte die ersten Pläne
zum Bau eines Kraftwagens. 1985 begann er
mit dem Bau eines dreirädrigen Motorwa-
gens. 86 erhielt er vom Kaiserlichen Patent-
amt das Patent auf den ersten brauchbaren
Motorwagen. ‘94 stellte er das Modell Benz
Velo vor – als leichten Wagen mit Achs-
schenkellenkung, 1,5 PS Motorleistung und
mit 1200 produzierten Fahrzeugen als ers-
tes Massen-Automobil seiner Zeit.

Doch Daimler, wie im ADAC-Magazin
geschehen, einfach zu unterschlagen, das
geht nicht. Aus „rein patriotischen“ Gefüh-
len zu Schorndorf sah sich Rolf Häge ge-
zwungen, auf diesen Informationsmiss-
stand hinzuweisen. Und dabei ist der Stadt-

„Aufbruch“ zur
Jugendförderung

Heute Gründungsversammlung in Remshalden

fonds will helfen, diese Arbeit zu leisten.
Dr. Aigeldinger: „Wir wollen Kindergärten,
Schulen, Kirchen, Vereine usw. mit Fach-
personal und Projekten unterstützen.“ Da-
bei wolle sich der Verein nicht nur auf die
Geldbeschaffung für Institutionen und Pro-
jekte beschränken, sondern über Ehren-
amtliche zusätzliche Projekte und Initiati-
ven starten und begleiten. Wichtig ist Dr.
Aigeldinger die Feststellung, dass keine
Konkurrenz zu bestehenden Vereinen auf-
gebaut, sondern sinnvolle Kooperation an-
gestrebt werden soll.

Schon vor der Gründung des Kinder- und
Jugendfonds haben die Vereinsgründer ein
erstes Projekt gestartet. Gemeint ist die Zu-
sage, eine Halbtagesstelle für die Schulsozi-
alarbeit an den Grundschulen in Grunbach
und Geradstetten zu finanzieren. Ein Vor-
stoß, der dazu geführt hat, dass der Rems-
haldener Gemeinderat die Ausweitung der
bis dahin nur an der Geradstettener Haupt-
schule angesiedelten Schulsozialarbeit
auch auf die Ernst-Heinkel-Realschule be-
schlossen hat. Die Vereinsgründer in spe
betonen, dass dieser Anfang „keine Ein-
tagsfliege“ sein soll. Und sie unterstreichen,
worauf es im Interesse der Nachhaltigkeit
mit ankommt: auf möglichst breite Unter-
stützung der Remshaldener Bevölkerung.

Info
Die Gründungsversammlung für „Aufbruch
Remshalden“ findet heute (19 Uhr) im Grunba-
cher Bürgersaal statt. Außer Regularien steht
ein Bericht über die Schulsozialarbeit auf dem
Programm.

Remshalden (mu).
„Aufbruch Remshalden“, so heißt die Ini-
tiative einer Gruppe von Remshaldener
Bürgerinnen und Bürgern, die heute Abend
mit der Gründung eines als Verein organi-
sierten Fonds das Startsignal für die „För-
derung von Kindern und Jugendlichen in
Remshalden“ geben wollen. Es bestehe in
diesem Bereich „dringender Handlungsbe-
darf“, so Dr. Erwin Aigeldinger im Namen
der Initiatoren.

Der Amoklauf in Winnenden, der bestia-
lische Mord an Ivan Schneider in Kernen,
die Ermordung einer Familie in Eislingen
haben erschüttert, so Dr. Aigeldinger. Auch
Medienberichte über fehlende Sozialkom-
petenz und Wertebildung, über Jugendliche
ohne Schulabschluss, über fehlende Ausbil-
dungsqualität, über Mobbing und Gewalt
an Schulen, über Zukunftsangst und feh-
lenden Lebensmut bei Jugendlichen hätten
aufgeschreckt und die Initiatoren von
„Aufbruch Remshalden – Kinder und Ju-
gendfonds“ in der Haltung bestärkt, dass
derlei negativen Entwicklungen entgegen-
gewirkt werden müsse. Zumal Familie,
Kindergarten, Schule und Staat nicht mehr
in der Lage seien, die vielschichtigen Pro-
bleme zu bewältigen.

Dr. Aigeldinger und seine Mitstreiter/in-
nen sind der Überzeugung, dass „zusätzli-
ches Fachpersonal“ gebraucht wird und
dass verstärkt Sprachförderung und Bil-
dung nötig sind, dass die Entwicklung von
Sozialkompetenz und Empathie, von Spra-
che und Allgemeinwissen, von Wertebil-
dung und positivem Lebensgefühl gefördert
werden muss. Der Kinder- und Jugend-

Grunbach zeigt: Polder
Winterbach wirkt

Wasserstand niedriger als 2002

Marke von 5,03 Metern erreicht. Am ver-
gangenen Donnerstag, als das Hochwasser
am Pegel Schorndorf einen neuen Höchst-
stand erreichte (5,23 m), sei in Grunbach
mit der üblichen Verzögerung von rund
zwei Stunden ein Höchststand von 4,80 m
gemessen worden – trotz stärkerem Hoch-
wasser also eine um 23 Zentimeter niedrige-
re Marke in Grunbach gegenüber 2002.

In Remshalden waren die „Schäden ver-
gleichsweise marginal“: Bürgermeister
Norbert Zeidlers Antwort auf die Frage von
CDU-Rat Wolfgang Läpple, ob sich der Pol-
der Winterbach sozusagen auch „kaufmän-
nisch gelohnt“ habe. Zeidler („Der Polder
hat sich gelohnt“) erinnerte in diesem Zu-
sammenhang an die Baukosten des Winter-
bacher Beckens – und an den Remshaldener
Anteil, der darin enthalten ist: Der Beitrag
Remshaldens zum 15 Millionen teuren Be-
cken habe sich auf 1,8 Millionen Euro be-
laufen.

Zeidler mahnte u.a. im Hinblick auf die
notwendige ständige Kontrolle der Dämme
und auf bisher nicht verfügbare Pegelmes-
sungen an der Wieslauf Lernprozesse an:
„Nach dem Hochwasser ist vor dem Hoch-
wasser.“

CDU-Fraktionschef Michael Haßmann
sprach das Gerücht an, in Winterbach sei
der Damm des Rückhaltebeckens teilweise
undicht gewesen. Reinhard Molt ist diesbe-
züglich „nichts bekannt“. Wohl aber weiß
er, dass durch die Dehnfugen der Mauer zur
Bundesstraße hin aufgrund des hohen
Drucks Wasser ausgetreten sei.

Remshalden (mu).
Das Rückhaltebecken in Winterbach
schützt Remshalden. Das zeigen Mes-
sungen in Grunbach.

Noch sind in Remshalden Spuren des letz-
ten Hochwassers erkennbar: Der Polder
östlich der Hebsacker Bundesstraßenbrü-
cke wird zwar abgelassen, aber das dauert,
so der Technische Beigeordnete der Ge-
meinde, Reinhard Molt, am Montag in der
Sitzung des Verwaltungsausschusses. Bei
dem Polder handelt es sich um eine Rück-
haltefläche, die nicht wie das Winterbacher
Becken gesteuert wird.

Zusammen mit dem Polder westlich der
Hebsacker Brücke steht dort ein Wasser-
parkplatz mit einem Fassungsvermögen
von rund 550 000 Kubikmetern zur Verfü-
gung. Am vergangenen Donnerstag sei „ein
Drittel des Rückhaltekontingents ausge-
schöpft“ gewesen, so Molt, der den rasant
schnellen Anstieg des Hochwassers u.a. auf
den „extremen Wasser-Sättigungsgrad der
Böden“ zurückführte.

Der Schutzmechanismus des Winterba-
cher Polders habe geholfen. Molt unterlegte
dies mit Zahlen: Im März 2002, als es das
Winterbacher Hochwasserrückhaltebecken
noch nicht gab – es wurde 2005 in Betrieb
genommen –, sei in Schorndorf mit 5,12 Me-
tern der bis dahin höchste Pegelstand ge-
messen worden. Damals habe das Hoch-
wasser am Pegel Grunbach (Kläranlage) die

UND UMGEBUNGWaiblingen TELEFON 0 71 51 / 566 -576
FAX 0 71 51 / 566 -402

E-MAIL waiblingen@redaktion.zvw.de
ONLINE www.waiblinger-kreiszeitung.de

Nummer 14 – WNNA1
Mittwoch, 19. Januar 2011B 8

Pkw überschlägt sich,
Mitfahrer verletzt

Murrhardt.
An seinem 18. Geburtstag hat am Montag
ein junger Mann einen Unfall gebaut: Er
fuhr mit seinem Renault Kangoo auf der
K 1901 Richtung Mannenweiler, als er
wegen zu hohem Tempo die Kontrolle
verlor. Der Wagen schleuderte, kam von
der Fahrbahn ab, überschlug sich auf der
Wiese und kam auf dem Dach zum Lie-
gen. Ein 17-jähriger Mitfahrer wurde
leicht verletzt. Schaden: 20 000 Euro.

Auch nach fünf Tagen
noch kein Strom

Backnang.
Fast eine Woche ist es nun her, dass sich
die braune Schlammflut der Hochwasser
führenden Murr in die Backnanger In-
nenstadt ergoss. In vielen Geschäften
und Haushalten ist mittlerweile wieder
der Alltag eingekehrt – aber längst nicht
überall. Einige Banken zum Beispiel hat-
ten gestern immer noch keinen Strom,
und auch im Filmtheater sah es zappen-
duster aus.

Kompakt

Albvereinsortsgruppe feiert
120-jähriges Bestehen

Schorndorf.
Farbeimer und Pinsel gehören genauso
zur Ausrüstung eines Albvereinsmit-
glieds wie Wanderstiefel und Rucksack.
Schließlich marschieren sie nicht nur
über Wald und Flur. Die Wandersleut’
kümmern sich auch um die Erhaltung
des Wegenetzes. In Schorndorf seit 120
Jahren – so lange gibt’s den Verein in der
Stadt schon. Und das wird mit einem Ju-
biläumsprogramm gefeiert.

Zahlreiche Telefone seit
dem Hochwasser stumm

Winterbach.
Ein parallel zur Rems verlegtes unterir-
disches Kabel hat die Flutung des Hoch-
wasserrückhaltebeckens am vergange-
nen Donnerstag nicht heil überstanden:
Wassereinbruch verursachte einen Kurz-
schluss im vorgeschädigten Kabel. Seit-
dem sind in Winterbach zahlreiche Tele-
fon- und Internetanschlüsse tot. Die Te-
lekom hat die Wiederinbetriebnahme für
Donnerstag in Aussicht gestellt.

Ebnisee kann nichts
fürs Hochwasser

Kaisersbach/Rudersberg.
Die Gemeinde Kaisersbach kann nichts
für das Hochwasser im Wieslauftal. Das
hat Bürgermeister Bodo Kern seinem
„lieben Kollegen Martin Kaufmann“ in
Rudersberg versichert. Vermutungen,
Kaisersbach habe den Ebnisee manipu-
liert und den Wasserablauf erhöht, seien
gegenstandslos. Ohnehin gehöre der Eb-
nisee, der kein Hochwasserschutzbecken
ist, der Staatsforstverwaltung.

Demenz-Betreuungsgruppe
wird zehn Jahre alt

Winnenden.
„Spiel und Spaß“ heißt die Gruppe, de-
ren ehrenamtliche Helfer ihre Gäste für
kurze Zeit vergessen lassen wollen, dass
sie an Demenz erkrankt sind. Jeden Frei-
tag entlasten Renate Staiger und vier
Frauen für drei Stunden die Angehöri-
gen, und das seit zehn Jahren. Viele Be-
sucher erinnern sich an Lieder, spielen
Musikinstrumente, blühen auf, wenn sie
an ihre früheren Berufe erinnert werden.

Grüne Jugend kritisiert
Gas-Entscheidung

Leutenbach.
Leutenbach wird den Wegenutzungsver-
trag mit der EnBW für das Gasverteil-
netz nicht vorzeitig kündigen. Das stößt
bei der Grünen Jugend Rems-Murr auf
Kritik. Der Gemeinde wäre kein Schaden
entstanden, hätte sie den Vertrag gekün-
digt, so Timo Rapp von der Grünen Ju-
gend. Eventuell hätten bessere Konditio-
nen ausgehandelt oder ein besserer Part-
ner gefunden werden können, meint er.

125 Jahre Automobil: Zeitreise Remstal
1886 zurückversetzt: Handwerker, Blu-
menmädchen, Waschweiber und Händler
sollen die malerische Fachwerk-Kulisse
beleben, ein historischer Rummelplatz
zum nostalgischen Verweilen einladen. In
Winterbach werden die Goldenen Zwan-
ziger, in Remshalden wird die Zeit des
Wirtschaftswunders belebt. Weinstadt
macht auf der Zeitreise Station in den wil-
den Sixties. Über die 70er in Kernen kom-
men die Besucher in Waiblingen der Ge-
genwart ein gutes Stück näher: Hier wird
sich alles um die 80er Jahre drehen. Fell-
bach und Schwäbisch Gmünd stehen auf
der Zeitreise für die Zukunft – E-Mobilität
und andere Innovationen lassen grüßen.
Eine Sternfahrt mit Fahrzeugen aller Jahr-
zehnte soll die Städte und Gemeinden mit-
einander verbinden.
� Weitere Informationen zur Automobil-
Zeitreise gibt’s im Internet unter
www.zeitreise-remstal.de.

� 2011 jährt sich die Erfindung des Auto-
mobils zum 125. Mal. Das wird in Baden-
Württemberg mit einem Automobilsom-
mer gefeiert, mit zahlreichen Events und
touristischen Attraktionen – auch im
Remstal. Schließlich ist Gottlieb Daimler
am 17. März 1834 in Schorndorf geboren.
� Von 9. bis 13. Juni ist eine Zeitreise
durch das Remstal geplant: Dafür wer-
den in Schorndorf, Winterbach, Remshal-
den, Weinstadt, Kernen und Waiblingen
verschiedene historische Etappen der Au-
tomobilgeschichte inszeniert. Dabei sol-
len nicht nur technische Errungenschaf-
ten, sondern auch der jeweilige Zeitgeist
erlebt werden. Geplant sind Stadtführun-
gen, Theateraufführungen, Oldtimer-
Events, Ausstellungen, Vorträge, lange
Einkaufsnächte und E-Mobilität zum Aus-
probieren.
� Die Zeitreise wird in Schorndorf begin-
nen. Dafür wird der Marktplatz ins Jahr

Statt Daimler „nur Benz, Benz, Benz“
Schorndorfer Rolf Häge ärgert sich über einen ADAC-Artikel, der Gottlieb Daimler bei der Automobil-Geschichte unterschlägt

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Es war Daimler, nicht Benz, der den
ersten schnelllaufenden Benzinmotor
weltweit erfunden und ihn vor 125
Jahren in eine Kutsche gebaut hat. Dass
Carl Benz in der jüngsten Ausgabe der
ADAC-Motorwelt dennoch als Erfinder
des Automobils gefeiert und Gottlieb
Daimler mit keinem Wort erwähnt wird,
ärgert Rolf Häge enorm: „Nichts ge-
gen Carl Benz“, sagt der Schorndorfer
Stadtführer, „aber der hat den Gas-
motor erfunden.“

Mit Gottlieb Daimler kennt Rolf Häge sich
aus. Seitdem der staatlich geprüfte Elektro-
techniker im Ruhestand ist, macht er histo-
rische Stadtführungen und wandelt mit
Gästen aus dem ganzen Land auch auf den
Spuren des in Schorndorf geborenen Aus-
nahmeingenieurs. Historische Zusammen-
hänge interessieren den 67-Jährigen – und
die Schorndorfer Geschichte im Speziel-
len“. Da ist’s klar, dass er, obwohl’s ihn
sonst eigentlich nicht sonderlich interes-
siert, das ADAC-Clubmagazin beim Titel-
thema „125 Jahre Automobil“ in die Hand
genommen und gelesen hat. Doch welche
Enttäuschung: Acht Seiten zur Geschichte
des Automobils – „und nur Benz, Benz,
Benz“, klagt Häge und hoffte beim Lesen
des Artikels eigentlich noch vor jedem Ab-
satz, „jetzt kommt irgendwann der Gottlieb
Daimler“.

Doch weit gefehlt. Unter der Überschrift
„Motoren des Fortschritts“ erfahren die Le-
serinnen und Leser des Magazins mit einer
verkauften Auflage von 13,9 Millionen zwar
allerhand von Carl Benz’ Mobilitätsvisio-
nen und dem Marketingtalent seiner Ehe-
frau Bertha, von Robert Boschs spannungs-
reicher Zündungsidee, von Fließbandpro-
duktion, Straßenverkehrsopfern und Un-
fallschutz, von der Ölkrise und den neues-
ten Entwicklungen in Sachen alternative
Antriebe. Doch Gottlieb Daimler, der im
Jahr 1883 gemeinsam mit Wilhelm May-
bach den ersten schnelllaufenden Benzin-
motor weltweit gebaut hat, wird mit keinem
Wort erwähnt.

Genzenlos mobil – „zu Luft,
zu Wasser und zu Lande“

Und dabei hatte Gottlieb Daimler, nach-
dem er 1882 im Gewächshaus seiner Cann-
statter Villa eine Versuchswerkstatt einge-
richtet hatte, seinen Einzylinder-Motor mit
stehendem Zylinder bereits am 3. April
1885 zum Patent angemeldet und ihn im
gleichen Jahr in ein zweirädriges Reitrad
gebaut. 1886 folgten der Bau eines Motor-
boots und der Einbau des Motors in eine
1,5-PS-Kutsche. 1886 schließlich bekam
Daimler mit seiner Erfindung sogar das Dr.
Wölfert’sche Luftschiff zum Laufen. Der
Mobilität waren damit keine Grenzen ge-
setzt – „zu Luft, zu Wasser und zu Lande“,
woran Stadtführer Häge voller Begeiste-
rung zu erinnern pflegt.

Doch aller Bedeutung zum Trotz, Daim-
ler wurde schon einmal von prominenter
Stelle unterschlagen: Kurz nach seinem

Beim Lesen des ADAC-Magazins hat sich Rolf Häge sehr geärgert: Im Artikel über 125 Jahre Automobil kommt Gottlieb Daimler gar nicht vor. Bild: Pavlović

Schorndorfer Geschichte aber so eingenom-
men, dass er jederzeit für Gottlieb Daimler
eine Lanze bricht. Schließlich hat es
Schorndorf als Daimlers Geburtsstadt auch
zu einiger Berühmtheit im ganzen Land ge-
bracht.

führer eigentlich Unterurbacher mit Wohn-
sitz in Hebsack – „seit 45 Jahren“. Die Be-
deutung der Stadt Schorndorf, im Bauern-
krieg, im Dreißigjährigen Krieg und als eine
der bedeutendsten und am stärksten befes-
tigten Städte Württembergs, hat ihn für die

Amtsantritt behauptete US-Präsident Ba-
rack Obama, die Amerikaner hätten den
Benzinmotor erfunden. Doch weit gefehlt.
Auf das Konto der Amerikaner geht Henry
Fords Fließband-Erfindung – das hat Die-
ter Zetsche, Vorstandsvorsitzender der
Daimler AG, anlässlich Daimlers 175-jähri-
gen Geburtstags beim Schorndorfer Neu-
jahrsempfang 2009 klargestellt – „unter to-
sendem Beifall der Schorndorfer“, erinnert
sich Rolf Häge.

Wer Gottlieb Daimlers Leistung würdigt,
muss die von Carl Benz nicht schmälern.
Rolf Häge erkennt den Erfindungsgeist des
Mannheimers an – und will die Badener
eben nicht gegen die Württemberger aus-
spielen. Schließlich lief die Mobilitätsent-
wicklung in beiden Landesteilen parallel:
Daimler entwickelte den Benzinmotor, der
Mannheimer den Gasmotor: 1883 gründete
Benz die Rheinische Gasmotorenfabik in
Mannheim und entwickelte die ersten Pläne
zum Bau eines Kraftwagens. 1985 begann er
mit dem Bau eines dreirädrigen Motorwa-
gens. 86 erhielt er vom Kaiserlichen Patent-
amt das Patent auf den ersten brauchbaren
Motorwagen. ‘94 stellte er das Modell Benz
Velo vor – als leichten Wagen mit Achs-
schenkellenkung, 1,5 PS Motorleistung und
mit 1200 produzierten Fahrzeugen als ers-
tes Massen-Automobil seiner Zeit.

Doch Daimler, wie im ADAC-Magazin
geschehen, einfach zu unterschlagen, das
geht nicht. Aus „rein patriotischen“ Gefüh-
len zu Schorndorf sah sich Rolf Häge ge-
zwungen, auf diesen Informationsmiss-
stand hinzuweisen. Und dabei ist der Stadt-

„Aufbruch“ zur
Jugendförderung

Heute Gründungsversammlung in Remshalden

fonds will helfen, diese Arbeit zu leisten.
Dr. Aigeldinger: „Wir wollen Kindergärten,
Schulen, Kirchen, Vereine usw. mit Fach-
personal und Projekten unterstützen.“ Da-
bei wolle sich der Verein nicht nur auf die
Geldbeschaffung für Institutionen und Pro-
jekte beschränken, sondern über Ehren-
amtliche zusätzliche Projekte und Initiati-
ven starten und begleiten. Wichtig ist Dr.
Aigeldinger die Feststellung, dass keine
Konkurrenz zu bestehenden Vereinen auf-
gebaut, sondern sinnvolle Kooperation an-
gestrebt werden soll.

Schon vor der Gründung des Kinder- und
Jugendfonds haben die Vereinsgründer ein
erstes Projekt gestartet. Gemeint ist die Zu-
sage, eine Halbtagesstelle für die Schulsozi-
alarbeit an den Grundschulen in Grunbach
und Geradstetten zu finanzieren. Ein Vor-
stoß, der dazu geführt hat, dass der Rems-
haldener Gemeinderat die Ausweitung der
bis dahin nur an der Geradstettener Haupt-
schule angesiedelten Schulsozialarbeit
auch auf die Ernst-Heinkel-Realschule be-
schlossen hat. Die Vereinsgründer in spe
betonen, dass dieser Anfang „keine Ein-
tagsfliege“ sein soll. Und sie unterstreichen,
worauf es im Interesse der Nachhaltigkeit
mit ankommt: auf möglichst breite Unter-
stützung der Remshaldener Bevölkerung.

Info
Die Gründungsversammlung für „Aufbruch
Remshalden“ findet heute (19 Uhr) im Grunba-
cher Bürgersaal statt. Außer Regularien steht
ein Bericht über die Schulsozialarbeit auf dem
Programm.

Remshalden (mu).
„Aufbruch Remshalden“, so heißt die Ini-
tiative einer Gruppe von Remshaldener
Bürgerinnen und Bürgern, die heute Abend
mit der Gründung eines als Verein organi-
sierten Fonds das Startsignal für die „För-
derung von Kindern und Jugendlichen in
Remshalden“ geben wollen. Es bestehe in
diesem Bereich „dringender Handlungsbe-
darf“, so Dr. Erwin Aigeldinger im Namen
der Initiatoren.

Der Amoklauf in Winnenden, der bestia-
lische Mord an Ivan Schneider in Kernen,
die Ermordung einer Familie in Eislingen
haben erschüttert, so Dr. Aigeldinger. Auch
Medienberichte über fehlende Sozialkom-
petenz und Wertebildung, über Jugendliche
ohne Schulabschluss, über fehlende Ausbil-
dungsqualität, über Mobbing und Gewalt
an Schulen, über Zukunftsangst und feh-
lenden Lebensmut bei Jugendlichen hätten
aufgeschreckt und die Initiatoren von
„Aufbruch Remshalden – Kinder und Ju-
gendfonds“ in der Haltung bestärkt, dass
derlei negativen Entwicklungen entgegen-
gewirkt werden müsse. Zumal Familie,
Kindergarten, Schule und Staat nicht mehr
in der Lage seien, die vielschichtigen Pro-
bleme zu bewältigen.

Dr. Aigeldinger und seine Mitstreiter/in-
nen sind der Überzeugung, dass „zusätzli-
ches Fachpersonal“ gebraucht wird und
dass verstärkt Sprachförderung und Bil-
dung nötig sind, dass die Entwicklung von
Sozialkompetenz und Empathie, von Spra-
che und Allgemeinwissen, von Wertebil-
dung und positivem Lebensgefühl gefördert
werden muss. Der Kinder- und Jugend-

Grunbach zeigt: Polder
Winterbach wirkt

Wasserstand niedriger als 2002

Marke von 5,03 Metern erreicht. Am ver-
gangenen Donnerstag, als das Hochwasser
am Pegel Schorndorf einen neuen Höchst-
stand erreichte (5,23 m), sei in Grunbach
mit der üblichen Verzögerung von rund
zwei Stunden ein Höchststand von 4,80 m
gemessen worden – trotz stärkerem Hoch-
wasser also eine um 23 Zentimeter niedrige-
re Marke in Grunbach gegenüber 2002.

In Remshalden waren die „Schäden ver-
gleichsweise marginal“: Bürgermeister
Norbert Zeidlers Antwort auf die Frage von
CDU-Rat Wolfgang Läpple, ob sich der Pol-
der Winterbach sozusagen auch „kaufmän-
nisch gelohnt“ habe. Zeidler („Der Polder
hat sich gelohnt“) erinnerte in diesem Zu-
sammenhang an die Baukosten des Winter-
bacher Beckens – und an den Remshaldener
Anteil, der darin enthalten ist: Der Beitrag
Remshaldens zum 15 Millionen teuren Be-
cken habe sich auf 1,8 Millionen Euro be-
laufen.

Zeidler mahnte u.a. im Hinblick auf die
notwendige ständige Kontrolle der Dämme
und auf bisher nicht verfügbare Pegelmes-
sungen an der Wieslauf Lernprozesse an:
„Nach dem Hochwasser ist vor dem Hoch-
wasser.“

CDU-Fraktionschef Michael Haßmann
sprach das Gerücht an, in Winterbach sei
der Damm des Rückhaltebeckens teilweise
undicht gewesen. Reinhard Molt ist diesbe-
züglich „nichts bekannt“. Wohl aber weiß
er, dass durch die Dehnfugen der Mauer zur
Bundesstraße hin aufgrund des hohen
Drucks Wasser ausgetreten sei.

Remshalden (mu).
Das Rückhaltebecken in Winterbach
schützt Remshalden. Das zeigen Mes-
sungen in Grunbach.

Noch sind in Remshalden Spuren des letz-
ten Hochwassers erkennbar: Der Polder
östlich der Hebsacker Bundesstraßenbrü-
cke wird zwar abgelassen, aber das dauert,
so der Technische Beigeordnete der Ge-
meinde, Reinhard Molt, am Montag in der
Sitzung des Verwaltungsausschusses. Bei
dem Polder handelt es sich um eine Rück-
haltefläche, die nicht wie das Winterbacher
Becken gesteuert wird.

Zusammen mit dem Polder westlich der
Hebsacker Brücke steht dort ein Wasser-
parkplatz mit einem Fassungsvermögen
von rund 550 000 Kubikmetern zur Verfü-
gung. Am vergangenen Donnerstag sei „ein
Drittel des Rückhaltekontingents ausge-
schöpft“ gewesen, so Molt, der den rasant
schnellen Anstieg des Hochwassers u.a. auf
den „extremen Wasser-Sättigungsgrad der
Böden“ zurückführte.

Der Schutzmechanismus des Winterba-
cher Polders habe geholfen. Molt unterlegte
dies mit Zahlen: Im März 2002, als es das
Winterbacher Hochwasserrückhaltebecken
noch nicht gab – es wurde 2005 in Betrieb
genommen –, sei in Schorndorf mit 5,12 Me-
tern der bis dahin höchste Pegelstand ge-
messen worden. Damals habe das Hoch-
wasser am Pegel Grunbach (Kläranlage) die
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Pkw überschlägt sich,
Mitfahrer verletzt

Murrhardt.
An seinem 18. Geburtstag hat am Montag
ein junger Mann einen Unfall gebaut: Er
fuhr mit seinem Renault Kangoo auf der
K 1901 Richtung Mannenweiler, als er
wegen zu hohem Tempo die Kontrolle
verlor. Der Wagen schleuderte, kam von
der Fahrbahn ab, überschlug sich auf der
Wiese und kam auf dem Dach zum Lie-
gen. Ein 17-jähriger Mitfahrer wurde
leicht verletzt. Schaden: 20 000 Euro.

Auch nach fünf Tagen
noch kein Strom

Backnang.
Fast eine Woche ist es nun her, dass sich
die braune Schlammflut der Hochwasser
führenden Murr in die Backnanger In-
nenstadt ergoss. In vielen Geschäften
und Haushalten ist mittlerweile wieder
der Alltag eingekehrt – aber längst nicht
überall. Einige Banken zum Beispiel hat-
ten gestern immer noch keinen Strom,
und auch im Filmtheater sah es zappen-
duster aus.

Kompakt

Albvereinsortsgruppe feiert
120-jähriges Bestehen

Schorndorf.
Farbeimer und Pinsel gehören genauso
zur Ausrüstung eines Albvereinsmit-
glieds wie Wanderstiefel und Rucksack.
Schließlich marschieren sie nicht nur
über Wald und Flur. Die Wandersleut’
kümmern sich auch um die Erhaltung
des Wegenetzes. In Schorndorf seit 120
Jahren – so lange gibt’s den Verein in der
Stadt schon. Und das wird mit einem Ju-
biläumsprogramm gefeiert.

Zahlreiche Telefone seit
dem Hochwasser stumm

Winterbach.
Ein parallel zur Rems verlegtes unterir-
disches Kabel hat die Flutung des Hoch-
wasserrückhaltebeckens am vergange-
nen Donnerstag nicht heil überstanden:
Wassereinbruch verursachte einen Kurz-
schluss im vorgeschädigten Kabel. Seit-
dem sind in Winterbach zahlreiche Tele-
fon- und Internetanschlüsse tot. Die Te-
lekom hat die Wiederinbetriebnahme für
Donnerstag in Aussicht gestellt.

Ebnisee kann nichts
fürs Hochwasser

Kaisersbach/Rudersberg.
Die Gemeinde Kaisersbach kann nichts
für das Hochwasser im Wieslauftal. Das
hat Bürgermeister Bodo Kern seinem
„lieben Kollegen Martin Kaufmann“ in
Rudersberg versichert. Vermutungen,
Kaisersbach habe den Ebnisee manipu-
liert und den Wasserablauf erhöht, seien
gegenstandslos. Ohnehin gehöre der Eb-
nisee, der kein Hochwasserschutzbecken
ist, der Staatsforstverwaltung.

Demenz-Betreuungsgruppe
wird zehn Jahre alt

Winnenden.
„Spiel und Spaß“ heißt die Gruppe, de-
ren ehrenamtliche Helfer ihre Gäste für
kurze Zeit vergessen lassen wollen, dass
sie an Demenz erkrankt sind. Jeden Frei-
tag entlasten Renate Staiger und vier
Frauen für drei Stunden die Angehöri-
gen, und das seit zehn Jahren. Viele Be-
sucher erinnern sich an Lieder, spielen
Musikinstrumente, blühen auf, wenn sie
an ihre früheren Berufe erinnert werden.

Grüne Jugend kritisiert
Gas-Entscheidung

Leutenbach.
Leutenbach wird den Wegenutzungsver-
trag mit der EnBW für das Gasverteil-
netz nicht vorzeitig kündigen. Das stößt
bei der Grünen Jugend Rems-Murr auf
Kritik. Der Gemeinde wäre kein Schaden
entstanden, hätte sie den Vertrag gekün-
digt, so Timo Rapp von der Grünen Ju-
gend. Eventuell hätten bessere Konditio-
nen ausgehandelt oder ein besserer Part-
ner gefunden werden können, meint er.

125 Jahre Automobil: Zeitreise Remstal
1886 zurückversetzt: Handwerker, Blu-
menmädchen, Waschweiber und Händler
sollen die malerische Fachwerk-Kulisse
beleben, ein historischer Rummelplatz
zum nostalgischen Verweilen einladen. In
Winterbach werden die Goldenen Zwan-
ziger, in Remshalden wird die Zeit des
Wirtschaftswunders belebt. Weinstadt
macht auf der Zeitreise Station in den wil-
den Sixties. Über die 70er in Kernen kom-
men die Besucher in Waiblingen der Ge-
genwart ein gutes Stück näher: Hier wird
sich alles um die 80er Jahre drehen. Fell-
bach und Schwäbisch Gmünd stehen auf
der Zeitreise für die Zukunft – E-Mobilität
und andere Innovationen lassen grüßen.
Eine Sternfahrt mit Fahrzeugen aller Jahr-
zehnte soll die Städte und Gemeinden mit-
einander verbinden.
� Weitere Informationen zur Automobil-
Zeitreise gibt’s im Internet unter
www.zeitreise-remstal.de.

� 2011 jährt sich die Erfindung des Auto-
mobils zum 125. Mal. Das wird in Baden-
Württemberg mit einem Automobilsom-
mer gefeiert, mit zahlreichen Events und
touristischen Attraktionen – auch im
Remstal. Schließlich ist Gottlieb Daimler
am 17. März 1834 in Schorndorf geboren.
� Von 9. bis 13. Juni ist eine Zeitreise
durch das Remstal geplant: Dafür wer-
den in Schorndorf, Winterbach, Remshal-
den, Weinstadt, Kernen und Waiblingen
verschiedene historische Etappen der Au-
tomobilgeschichte inszeniert. Dabei sol-
len nicht nur technische Errungenschaf-
ten, sondern auch der jeweilige Zeitgeist
erlebt werden. Geplant sind Stadtführun-
gen, Theateraufführungen, Oldtimer-
Events, Ausstellungen, Vorträge, lange
Einkaufsnächte und E-Mobilität zum Aus-
probieren.
� Die Zeitreise wird in Schorndorf begin-
nen. Dafür wird der Marktplatz ins Jahr

Statt Daimler „nur Benz, Benz, Benz“
Schorndorfer Rolf Häge ärgert sich über einen ADAC-Artikel, der Gottlieb Daimler bei der Automobil-Geschichte unterschlägt

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Es war Daimler, nicht Benz, der den
ersten schnelllaufenden Benzinmotor
weltweit erfunden und ihn vor 125
Jahren in eine Kutsche gebaut hat. Dass
Carl Benz in der jüngsten Ausgabe der
ADAC-Motorwelt dennoch als Erfinder
des Automobils gefeiert und Gottlieb
Daimler mit keinem Wort erwähnt wird,
ärgert Rolf Häge enorm: „Nichts ge-
gen Carl Benz“, sagt der Schorndorfer
Stadtführer, „aber der hat den Gas-
motor erfunden.“

Mit Gottlieb Daimler kennt Rolf Häge sich
aus. Seitdem der staatlich geprüfte Elektro-
techniker im Ruhestand ist, macht er histo-
rische Stadtführungen und wandelt mit
Gästen aus dem ganzen Land auch auf den
Spuren des in Schorndorf geborenen Aus-
nahmeingenieurs. Historische Zusammen-
hänge interessieren den 67-Jährigen – und
die Schorndorfer Geschichte im Speziel-
len“. Da ist’s klar, dass er, obwohl’s ihn
sonst eigentlich nicht sonderlich interes-
siert, das ADAC-Clubmagazin beim Titel-
thema „125 Jahre Automobil“ in die Hand
genommen und gelesen hat. Doch welche
Enttäuschung: Acht Seiten zur Geschichte
des Automobils – „und nur Benz, Benz,
Benz“, klagt Häge und hoffte beim Lesen
des Artikels eigentlich noch vor jedem Ab-
satz, „jetzt kommt irgendwann der Gottlieb
Daimler“.

Doch weit gefehlt. Unter der Überschrift
„Motoren des Fortschritts“ erfahren die Le-
serinnen und Leser des Magazins mit einer
verkauften Auflage von 13,9 Millionen zwar
allerhand von Carl Benz’ Mobilitätsvisio-
nen und dem Marketingtalent seiner Ehe-
frau Bertha, von Robert Boschs spannungs-
reicher Zündungsidee, von Fließbandpro-
duktion, Straßenverkehrsopfern und Un-
fallschutz, von der Ölkrise und den neues-
ten Entwicklungen in Sachen alternative
Antriebe. Doch Gottlieb Daimler, der im
Jahr 1883 gemeinsam mit Wilhelm May-
bach den ersten schnelllaufenden Benzin-
motor weltweit gebaut hat, wird mit keinem
Wort erwähnt.

Genzenlos mobil – „zu Luft,
zu Wasser und zu Lande“

Und dabei hatte Gottlieb Daimler, nach-
dem er 1882 im Gewächshaus seiner Cann-
statter Villa eine Versuchswerkstatt einge-
richtet hatte, seinen Einzylinder-Motor mit
stehendem Zylinder bereits am 3. April
1885 zum Patent angemeldet und ihn im
gleichen Jahr in ein zweirädriges Reitrad
gebaut. 1886 folgten der Bau eines Motor-
boots und der Einbau des Motors in eine
1,5-PS-Kutsche. 1886 schließlich bekam
Daimler mit seiner Erfindung sogar das Dr.
Wölfert’sche Luftschiff zum Laufen. Der
Mobilität waren damit keine Grenzen ge-
setzt – „zu Luft, zu Wasser und zu Lande“,
woran Stadtführer Häge voller Begeiste-
rung zu erinnern pflegt.

Doch aller Bedeutung zum Trotz, Daim-
ler wurde schon einmal von prominenter
Stelle unterschlagen: Kurz nach seinem

Beim Lesen des ADAC-Magazins hat sich Rolf Häge sehr geärgert: Im Artikel über 125 Jahre Automobil kommt Gottlieb Daimler gar nicht vor. Bild: Pavlović

Schorndorfer Geschichte aber so eingenom-
men, dass er jederzeit für Gottlieb Daimler
eine Lanze bricht. Schließlich hat es
Schorndorf als Daimlers Geburtsstadt auch
zu einiger Berühmtheit im ganzen Land ge-
bracht.

führer eigentlich Unterurbacher mit Wohn-
sitz in Hebsack – „seit 45 Jahren“. Die Be-
deutung der Stadt Schorndorf, im Bauern-
krieg, im Dreißigjährigen Krieg und als eine
der bedeutendsten und am stärksten befes-
tigten Städte Württembergs, hat ihn für die

Amtsantritt behauptete US-Präsident Ba-
rack Obama, die Amerikaner hätten den
Benzinmotor erfunden. Doch weit gefehlt.
Auf das Konto der Amerikaner geht Henry
Fords Fließband-Erfindung – das hat Die-
ter Zetsche, Vorstandsvorsitzender der
Daimler AG, anlässlich Daimlers 175-jähri-
gen Geburtstags beim Schorndorfer Neu-
jahrsempfang 2009 klargestellt – „unter to-
sendem Beifall der Schorndorfer“, erinnert
sich Rolf Häge.

Wer Gottlieb Daimlers Leistung würdigt,
muss die von Carl Benz nicht schmälern.
Rolf Häge erkennt den Erfindungsgeist des
Mannheimers an – und will die Badener
eben nicht gegen die Württemberger aus-
spielen. Schließlich lief die Mobilitätsent-
wicklung in beiden Landesteilen parallel:
Daimler entwickelte den Benzinmotor, der
Mannheimer den Gasmotor: 1883 gründete
Benz die Rheinische Gasmotorenfabik in
Mannheim und entwickelte die ersten Pläne
zum Bau eines Kraftwagens. 1985 begann er
mit dem Bau eines dreirädrigen Motorwa-
gens. 86 erhielt er vom Kaiserlichen Patent-
amt das Patent auf den ersten brauchbaren
Motorwagen. ‘94 stellte er das Modell Benz
Velo vor – als leichten Wagen mit Achs-
schenkellenkung, 1,5 PS Motorleistung und
mit 1200 produzierten Fahrzeugen als ers-
tes Massen-Automobil seiner Zeit.

Doch Daimler, wie im ADAC-Magazin
geschehen, einfach zu unterschlagen, das
geht nicht. Aus „rein patriotischen“ Gefüh-
len zu Schorndorf sah sich Rolf Häge ge-
zwungen, auf diesen Informationsmiss-
stand hinzuweisen. Und dabei ist der Stadt-

„Aufbruch“ zur
Jugendförderung

Heute Gründungsversammlung in Remshalden

fonds will helfen, diese Arbeit zu leisten.
Dr. Aigeldinger: „Wir wollen Kindergärten,
Schulen, Kirchen, Vereine usw. mit Fach-
personal und Projekten unterstützen.“ Da-
bei wolle sich der Verein nicht nur auf die
Geldbeschaffung für Institutionen und Pro-
jekte beschränken, sondern über Ehren-
amtliche zusätzliche Projekte und Initiati-
ven starten und begleiten. Wichtig ist Dr.
Aigeldinger die Feststellung, dass keine
Konkurrenz zu bestehenden Vereinen auf-
gebaut, sondern sinnvolle Kooperation an-
gestrebt werden soll.

Schon vor der Gründung des Kinder- und
Jugendfonds haben die Vereinsgründer ein
erstes Projekt gestartet. Gemeint ist die Zu-
sage, eine Halbtagesstelle für die Schulsozi-
alarbeit an den Grundschulen in Grunbach
und Geradstetten zu finanzieren. Ein Vor-
stoß, der dazu geführt hat, dass der Rems-
haldener Gemeinderat die Ausweitung der
bis dahin nur an der Geradstettener Haupt-
schule angesiedelten Schulsozialarbeit
auch auf die Ernst-Heinkel-Realschule be-
schlossen hat. Die Vereinsgründer in spe
betonen, dass dieser Anfang „keine Ein-
tagsfliege“ sein soll. Und sie unterstreichen,
worauf es im Interesse der Nachhaltigkeit
mit ankommt: auf möglichst breite Unter-
stützung der Remshaldener Bevölkerung.

Info
Die Gründungsversammlung für „Aufbruch
Remshalden“ findet heute (19 Uhr) im Grunba-
cher Bürgersaal statt. Außer Regularien steht
ein Bericht über die Schulsozialarbeit auf dem
Programm.

Remshalden (mu).
„Aufbruch Remshalden“, so heißt die Ini-
tiative einer Gruppe von Remshaldener
Bürgerinnen und Bürgern, die heute Abend
mit der Gründung eines als Verein organi-
sierten Fonds das Startsignal für die „För-
derung von Kindern und Jugendlichen in
Remshalden“ geben wollen. Es bestehe in
diesem Bereich „dringender Handlungsbe-
darf“, so Dr. Erwin Aigeldinger im Namen
der Initiatoren.

Der Amoklauf in Winnenden, der bestia-
lische Mord an Ivan Schneider in Kernen,
die Ermordung einer Familie in Eislingen
haben erschüttert, so Dr. Aigeldinger. Auch
Medienberichte über fehlende Sozialkom-
petenz und Wertebildung, über Jugendliche
ohne Schulabschluss, über fehlende Ausbil-
dungsqualität, über Mobbing und Gewalt
an Schulen, über Zukunftsangst und feh-
lenden Lebensmut bei Jugendlichen hätten
aufgeschreckt und die Initiatoren von
„Aufbruch Remshalden – Kinder und Ju-
gendfonds“ in der Haltung bestärkt, dass
derlei negativen Entwicklungen entgegen-
gewirkt werden müsse. Zumal Familie,
Kindergarten, Schule und Staat nicht mehr
in der Lage seien, die vielschichtigen Pro-
bleme zu bewältigen.

Dr. Aigeldinger und seine Mitstreiter/in-
nen sind der Überzeugung, dass „zusätzli-
ches Fachpersonal“ gebraucht wird und
dass verstärkt Sprachförderung und Bil-
dung nötig sind, dass die Entwicklung von
Sozialkompetenz und Empathie, von Spra-
che und Allgemeinwissen, von Wertebil-
dung und positivem Lebensgefühl gefördert
werden muss. Der Kinder- und Jugend-

Grunbach zeigt: Polder
Winterbach wirkt

Wasserstand niedriger als 2002

Marke von 5,03 Metern erreicht. Am ver-
gangenen Donnerstag, als das Hochwasser
am Pegel Schorndorf einen neuen Höchst-
stand erreichte (5,23 m), sei in Grunbach
mit der üblichen Verzögerung von rund
zwei Stunden ein Höchststand von 4,80 m
gemessen worden – trotz stärkerem Hoch-
wasser also eine um 23 Zentimeter niedrige-
re Marke in Grunbach gegenüber 2002.

In Remshalden waren die „Schäden ver-
gleichsweise marginal“: Bürgermeister
Norbert Zeidlers Antwort auf die Frage von
CDU-Rat Wolfgang Läpple, ob sich der Pol-
der Winterbach sozusagen auch „kaufmän-
nisch gelohnt“ habe. Zeidler („Der Polder
hat sich gelohnt“) erinnerte in diesem Zu-
sammenhang an die Baukosten des Winter-
bacher Beckens – und an den Remshaldener
Anteil, der darin enthalten ist: Der Beitrag
Remshaldens zum 15 Millionen teuren Be-
cken habe sich auf 1,8 Millionen Euro be-
laufen.

Zeidler mahnte u.a. im Hinblick auf die
notwendige ständige Kontrolle der Dämme
und auf bisher nicht verfügbare Pegelmes-
sungen an der Wieslauf Lernprozesse an:
„Nach dem Hochwasser ist vor dem Hoch-
wasser.“

CDU-Fraktionschef Michael Haßmann
sprach das Gerücht an, in Winterbach sei
der Damm des Rückhaltebeckens teilweise
undicht gewesen. Reinhard Molt ist diesbe-
züglich „nichts bekannt“. Wohl aber weiß
er, dass durch die Dehnfugen der Mauer zur
Bundesstraße hin aufgrund des hohen
Drucks Wasser ausgetreten sei.

Remshalden (mu).
Das Rückhaltebecken in Winterbach
schützt Remshalden. Das zeigen Mes-
sungen in Grunbach.

Noch sind in Remshalden Spuren des letz-
ten Hochwassers erkennbar: Der Polder
östlich der Hebsacker Bundesstraßenbrü-
cke wird zwar abgelassen, aber das dauert,
so der Technische Beigeordnete der Ge-
meinde, Reinhard Molt, am Montag in der
Sitzung des Verwaltungsausschusses. Bei
dem Polder handelt es sich um eine Rück-
haltefläche, die nicht wie das Winterbacher
Becken gesteuert wird.

Zusammen mit dem Polder westlich der
Hebsacker Brücke steht dort ein Wasser-
parkplatz mit einem Fassungsvermögen
von rund 550 000 Kubikmetern zur Verfü-
gung. Am vergangenen Donnerstag sei „ein
Drittel des Rückhaltekontingents ausge-
schöpft“ gewesen, so Molt, der den rasant
schnellen Anstieg des Hochwassers u.a. auf
den „extremen Wasser-Sättigungsgrad der
Böden“ zurückführte.

Der Schutzmechanismus des Winterba-
cher Polders habe geholfen. Molt unterlegte
dies mit Zahlen: Im März 2002, als es das
Winterbacher Hochwasserrückhaltebecken
noch nicht gab – es wurde 2005 in Betrieb
genommen –, sei in Schorndorf mit 5,12 Me-
tern der bis dahin höchste Pegelstand ge-
messen worden. Damals habe das Hoch-
wasser am Pegel Grunbach (Kläranlage) die
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